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Der hessische Main-Kinzig-
Kreis zwischen Frankfurt und 
dem Spessart hat über 400.000 
Einwohner in 29 Städten und 
Gemeinden. Daß die Region 
bislang mit eher langsamen 

Internetverbindungen auskom-
men mußte, war lange bekannt 
– wie langsam sie jedoch waren, 
brachte eine Abfrage im Jahr 
2010 ans Licht: Demnach war 
fast die Hälfte der rund 160 
Ortsteile mit weniger als 1 
Mbit/s deutlich unterversorgt. 
Auch die ortsansässigen Indu-
strie- und Handelskammern 
beklagten dies bereits als we-
sentlichen Mangel für die lokale 
Wirtschaft.

Eine Lösung für den         
gesamten Landkreis

Auch Landrat Erich Pipa 
war der Meinung, daß 
der Markt allein nicht für 
den Ausbau einer ausrei-

D
In gemeinsamen Veranstaltun-
gen mit den Bundesländern, 
dem Breitbandbüro des Bundes 
und unter Beteiligung von 
Wirtschaft und zuständigen 
Behörden wird die Umsetzung 
der komplexen Regelungen 
weitreichend diskutiert und 
eine Verwaltungsvereinfachung 
angestrengt.

Finanzierung des         
Breitbandausbaus 

Um aber privatwirtschaftliche 
Investitionsanreize im Breit-
bandsektor zu schaffen, sollten 

die Möglichkeiten für eine 
Finanzierung durch Banken 
und Fremdkapitalgeber weiter 
verbessert werden. Bei der 
Finanzierung von Breitband-
projekten stellt sich stets die 
Frage, welche Kapitalquellen 
zur Verfügung stehen bzw. von 
den Projektbeteiligten gestellt 
oder akquiriert werden können. 
Dies ist nicht zuletzt abhängig 
davon, welches Trägermodell 
für den Netzaufbau und späte-
ren -betrieb gewählt wird. 

Dementsprechend muß analy-
siert werden, welche klassischen 
Quellen der Unternehmens- 
bzw. Projektfinanzierung ge-
nutzt werden können, oder 
ob auch neue, alternative Fi-
nanzierungsformen in Erwä-
gung gezogen werden können. 
Öffentliche Mittel spielen bei 
einer Vielzahl von kleinen 
Breitbandprojekten eine Rolle. 
Die öffentliche Hand bietet 

Möglichkeiten der Förderung 
im Rahmen von EU-Program-
men und -Fonds (EFRE und 
ELER) sowie im Rahmen na-
tionaler Programme (z.B. GAK 
und GRW) auf Bundes- und 
Landesebene. Das Bundes-
ministerium für Wirtschaft 
und Technologie (BMWi) hat 
hierzu einen Förderleitfaden 
herausgegeben, der unter www.
zukunft-breitband.de verfügbar 
ist und einen guten Überblick 
über die verschiedenen Förder-
quellen gibt. 

Ein wichtiges bundesweit gel-
tendes Instrument der Breit-
bandförderung ist die Bundes-
rahmenregelung „Leerrohre“. 
Mithilfe dieser Regelung ist 
es den Kommunen möglich, 
den Aufbau hochbitratiger 
Zugangsnetze durch die Verle-
gung von Leerrohren (mit oder 
ohne Kabel) als vorbereitende 
Maßnahme zu unterstützen. 
Hier wird es noch in diesem 
Jahr eine Überarbeitung und 
Ausweitung der Möglichkeiten 
der Rahmenregelung geben. 
Darüber hinaus verfügen einige 
Landesförderbanken (www.
investitionsbank.info) sowie die 
KfW-Bankengruppe (www.kfw.
de), aber auch im Infrastruk-
turausbau weniger bekannte 
Institutionen wie die Landwirt-
schaftliche Rentenbank (www.
rentenbank.de) über zahlrei-
che Programme mit günstigen 
Finanzierungsmöglichkeiten. 
Auch die Europäische Investi-
tionsbank (www.eib.org) stellt 
Finanzierungsprodukte für 
den Breitbandausbau zur Ver-
fügung. 

*Tim Brauckmüller ist seit Ende 
2010 Geschäftsführer des Breit-
bandbüros des Bundes – be-
auftragt durch das Bundesmi-
nisterium für Wirtschaft und 
Technologie (BMWi). 

Noch Fragen?
www.zukunft-breitband.de

chenden Versorgung sorgen 
wird. Auf seine Mitinitiative 
hin hat der Kreis die Breitband 
Main-Kinzig GmbH gründet. 
Laut Susanne Simmler, Ge-
schäftsführerin der Breitband 
Main-Kinzig GmbH, gab es 
vor dem Breitbandausbau „in 
keinem der 161 Ortsteile eine 
lückenlose NGA-Versorgung. 
In einigen dicht besiedelten 
Gebieten konnten angemessene 
Bandbreiten registriert werden, 
allerdings war die Entwicklung 
nahezu bei null.“ 

Europaweite                    
Ausschreibung

Der nächste Schritt nach der 
Gründung der GmbH war 
dann, per europaweiter Aus-
schreibung nach einem ko-
operationsbereiten Carrier zu 
suchen. Denn „ein flächendek-
kender Ausbau mit Glasfasern 
war nur über 
e ine e igene 
Lösung zu 
rea l i s i e -

Technik, Finanzierung 
und Chancen

Schnelle Netze, Teil 36 er Ausbau von glasfaserbasierter Breitbandinfrastruktur 
kommt in ländlichen Regionen Deutschlands nur langsam 

voran. Dort, wo die Kundendichte gering ist, verläuft der teure 
Ausbau nur schleppend, so Wolfgang Heer – Geschäftsführer des 
Bundesverbands Glasfaseranschluß (www.buglas.de) in Köln. 
Ländliche Kommunen sehen jedoch ihre Position als attrakti-
ver Wohnort sowie als Wirtschaftsstandort bedroht, wenn kein 
schnelles Internet zur Verfügung steht. Eine bereits praktizierte 
Lösung für den bezahlbaren und schnellen Breitbandausbau auf 
dem Land sind Kooperationen zwischen regionalen Versorgern 
und Telekommunikationsunternehmen, wie die Kooperation 
zwischen dem hessischen Main-Kinzig-Kreis und der Münchner 
M-net zeigt.

Grafik-Landkreis             Bild: Main-Kinzig-Kreis

Dipl.-Ing. Jürgen Voigt, Strategisches 
Projektmanagement M-net, leitet den 
Ausbau. Am Gelingen des Projekts sind 
etwa 70 M-net Mitarbeiter beteiligt. 
Bild: privat
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ren“, so Simmler. Den Zuschlag erhielt 
die Münchner M-net. Der Carrier und die 
Breitband Main-Kinzig GmbH arbeiten zur 
Erschließung des gesamten Kreisgebietes 
zusammen – immerhin 1.400 Kabelver-
zweiger und rund 650 Kilometer Tiefbauar-
beiten. Bis 2015 sollen 110.000 Haushalte 
mit schnellem Internet versorgt werden. 
Nach dem erfolgreichen Ausbau von vier 
Pilotprojekten und ihrer Inbetriebnahme 
im Frühjahr hat im Juni 2013 nun der 
Rollout in der Fläche begonnen.

Nutzung von vorhandener                  
Infrastruktur spart Kosten

Die Aufgaben bei diesem Breitbandprojekt 
sind klar verteilt. Die kreiseigene Gesell-
schaft besitzt vor Ort die lokale Expertise 
und kümmert sich um den Bau der kom-
pletten passiven Netzinfrastruktur. Dafür 

stimmt sie sich mit 
den Kommunen 
und lokalen Versor-
gern ab, um Syner-
gien beim Ausbau 
zu nutzen. Laut 
Simmler  haben 
„sämtliche 29 Städ-
te und Gemeinden 
in ihren politischen 
Gremien eine po-
sitiven Beschluß zu unserem Vorhaben 
getroffen. Die Kommunen leisten logisti-
sche Hilfe und ermitteln Synergien, eine 
finanzielle Beteiligung ist nicht gefordert.“

„Vor allem die örtlichen Bauhöfe und Bau-
ämter sind für uns eine wertvolle Hilfe“, so 
Erich Pipa, Landrat und Aufsichtsratsvorsit-
zender der Breitband Main-Kinzig GmbH. 
„Wir haben mehrere hundert Bauvorhaben 
herausgefiltert, an denen wir uns beteiligen 
und damit Kosten von mindestens einer 
Million Euro einsparen können.“

Geteilte Kosten

Die Investitionssumme beläuft sich für die 
Breitband Main-Kinzig GmbH auf gut 
50 Millionen Euro. „Die Kosten trägt der 
Main-Kinzig-Kreis mit seiner Gesellschaft 
komplett alleine. Die Finanzierung erfolgt 
über ein Darlehen der Wirtschafts- und 
Infrastrukturbank Hessen. Der Kreis hat 
zudem ein rückzahlbares Darlehen für die 
Breitband Main-Kinzig GmbH beschlos-
sen,“ erläutert Simmler. 

Hinzu kommen die M-net-Investitionen 
über die Projektlaufzeit von rund 30 Mil-
lionen, die sich über die Dienstleistung 
refinanziert. Durch die Synergien wird die 
Verlegung deutlich günstiger. Pipa geht hier 
von durchschnittlich 55 Euro pro verlegtem 
Glasfasermeter aus. Zum Vergleich: In der 
Regel kostet allein ein Meter Tiefbauar-

beit rund 100 Euro. Ist das Netz gebaut, 
installiert M-net die aktive Technik und 
mietet das passive Netz bei der Breitband 
Main-Kinzig GmbH an. Der Carrier aus 
München stellt anschließend den Kunden 
im Main-Kinzig-Kreis die TK-Dienste be-
reit, vertreibt sie vor Ort und übernimmt 
den Netzbetrieb sowie die Services. 

Zuzug von Gewerbe in den Landkreis

Neben schnellen Internetanschlüssen für 
Privathaushalte wird M-net auch glasfaser-

Schnelle Netze, Teil 37: Regionale Kooperationen – 
große Chance für das Breitband im ländlichen Raum?

basierte Anschlüsse für Geschäftskunden 
anbieten, die auch für den regionalen Mit-
telstand und Kleinunternehmer relevant 
sind. „Wir erleben an den bereits ange-
schlossenen Orten bereits jetzt einen Zuzug 
von Gewerbe – und zwar ausdrücklich aus 
diesem Grund“, berichtet Pipa. Im Juli 
2013 wird bereits auf über 30 Baustellen 
im Kreisgebiet gearbeitet, 80 Kilometer 
Trasse sind bereits fertiggestellt und 5.500 
Haushalte versorgt. „Bis Ende des Jahres 
sollen etwa 40 Prozent des gesamten Projek-
tumfangs abgeschlossen sein“, kündigt Pipa 
an. Das Breitbandprojekt im Main-Kinzig-
Kreis ist eines der größten seiner Art in 
Deutschland, und es soll den Beweis liefern, 
daß ein großflächiger Breitbandausbau in 
ländlichen Regionen mit einer regionalen 
Kooperation zügig und rentabel realisiert 

werden kann.

Kein Ausbau ohne Ausnahmen

Einzelne Teile des Kreises sind aller-
dings vom Ausbau ausgenommen. Laut 

Simmler gebe es einige Orte, in denen die 
Telekom bereits Multifunktionsgehäuse mit 
ADSL oder VDSL ausgebaut hat: „Hier 
halten wir uns zurück. Des Weiteren gibt 
es ein paar Orte die (nahezu) komplett 
durch Unitymedia ausgebaut wurden. Hier 
haben wir ebenfalls entschieden, nicht 
auszubauen. Wir sind angetreten, die zahl-
reichen Lücken im Landkreis zu schließen. 
Unabhängig von den rechtlichen Ausbau-
möglichkeiten von grauen und schwarzen 
Flecken, wollen wir nur dort ausbauen, wo 
der Markt versagt hat.“ Wenn der Ausbau 
abgeschlossen ist, sollen 50 Megabit pro 
Sekunde in 90 Prozent des Verbreitungsge-
bietes erreicht werden. Im restlichen Gebiet 
werden min. 25 Mbit/s erreicht. 

Straffer Zeitplan 

Das Besondere an diesem großflächigen 
Ausbau ist aber nicht nur die große Aus-
dehnung des Gebiets und die außerge-
wöhnliche Initiative des Kreises, sondern 
auch die Ausbaugeschwindigkeit. Norma-
lerweise geht M-net bei einem normalen 
FttC-Ausbaugebiet von 10-12 Monaten 
vom Vertragsabschluß bis zur Inbetrieb-
nahme aus. Laut Dipl.-Ing. Jürgen Voigt, 
Projektleiter bei M-net, wurden in weni-

Landrat Erich Pipa, 
Bürgermeister Rainer 
Schreiber (Jossgrund) 
und Anton Gleich, tech-
nischer Geschäftsführer 
bei M-net (v.r.)
Bild: Main-Kinzig-Kreis
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nehmer. Bauunternehmen, 
Ingenieure und Handwerksbe-
triebe jeglicher Art und Größe 
können sich in diesem Um-
feld auf baufinder.de ihren 
Zielgruppen präsentieren: Sie 
können detaillierte Angaben 

zu ihren Leistungsbereichen 
und Spezialisierungen machen, 
ihre Qualifikationen und Refe-
renzen herausstellen und über 
ihre Firmengröße, ihr maximal 
zu bearbeitendes Auftragsvo-
lumen und ihre geografische 
Reichweite informieren. Eine 
Kontaktmöglichkeit soll für 
den heißen Draht zu potenti-
ellen Baupartnern sorgen. Für 
die Bauunternehmen hat die 
kostenfreie Präsentation bei 
baufinder.de einen weiteren 
großen Vorteil: Einmal regi-
striert, wird der Name des Un-
ternehmens beim Suchen über 
herkömmliche Suchmaschinen 
gefunden und entsprechend 
ausgeworfen. 

baufinder.de soll privaten und 
öffentlichen Auftraggebern 
ein klares Bild über Qualifika-
tion und Erfahrungshorizont 
potentieller Auftragnehmer 
verschaffen. Die Bauprofi-
Suchmaschine ist seit Mitte 
des Jahres mit der Premium-
Suchfunktion online. Betriebe 
können sich mit einem Firmen-
profil kostenlos registrieren.

Öffentliche und private 
Auftraggeber

Die Idee dazu kommt aus 
der Praxis: Öffentliche und 
private Auftraggeber wie Ar-
chitekten, Bauplaner, Bauträger 
und Bauherren verbringen oft 
viel Zeit mit der Recherche 
nach qualifizierten Ingenieuren, 
Bauunternehmen und Hand-
werksbetrieben. Allgemeine 
Internet-Suchmaschinen sind 
dabei meist weniger hilfreich, 
da die Resultate unübersichtlich 
und deshalb schwer vergleich-
bar sind. „Genau hier setzt 
baufinder.de an. Ausführliche 
Firmenprofile, dynamische 
Suchoptionen nach standar-
disierten Leistungsmerkmalen 
und vergleichbare Ergebnisse 
verschaffen Auftraggebern ein 
klares Bild über Qualifikati-
on und Erfahrungshorizont 
potentieller Auftragnehmer,“ 
erläutert Florian Lauenstein, 
Geschäftsführer des Submissi-
ons-Anzeiger Verlags.

Regional präsentieren

Besonders wenn das Bauvorha-
ben in einer Region liegt, die 
dem Auftraggeber unbekannt 
ist, gibt baufinder.de Auskunft 
über die dort verfügbaren Ge-
werke und mögliche Auftrag-

er „baufinder.de“ ist ein neuer Service des Submissions-
Anzeiger Verlags aus Hamburg. Ziel ist es, Auftraggeber 

bei der Auswahl von qualifizierten Ingenieuren, Bau- und Hand-
werksbetrieben zur Vergabe von Bauaufträgen und Baudienst-
leistungen zu unterstützen.

Regionale 
Kooperationen …

Schnelle Netze, Teil 37 Suche: Gefunden werden

Die Suchmaschine bietet zwei 
Nutzungsvarianten: Unterneh-
men und Betriebe – die soge-
nannten Basis-Nutzer – können 
ihre Firmenprofile unter www.
baufinder.de jederzeit einstellen 
und präsentieren – und das 
dauerhaft kostenlos. Eine Da-
tenaktualisierung ist allerdings 
nach einem Jahr erforderlich. 
Die detaillierte Recherche ist 
mit dem Premium-Zugang 

möglich, der allen Nutzern 
für ein monatliches Entgelt 
zur Verfügung stehen wird. 
Vorteil ist die enorme Zeiter-
sparnis, die die umfangreiche, 
dynamische Suchoption bietet. 
Es stehen Gewerke aus den 
Leistungsbereichen – von Auf-
zugs- und Fördertechnik über 
Landschafts- und Gartenbau 
bis zum Straßen- und Wege-
bau – zur Verfügung. Diverse 
Unterkategorien und Spezia-
lisierungen ermöglichen eine 
auftragsgenaue Anfrage. 

„Wir verstehen baufinder.de 
auch als Forum und Netzwerk-
Plattform, die es in dieser Form 
noch nicht gibt. Ziel ist es, 
mittelfristig rund 120.000 
Fachleute aus der Baubranche 
miteinander zu vernetzen und 
gewinnbringende Geschäfts-
kontakte zu vermitteln“, so 
Lauenstein.

Noch Fragen?
www.baufinder.de

baufinder.de: 
Neue Suchmaschine für Bauprofis

ger als 6 Monaten, trotz des 
Winters, die drei Piloten in 
Betrieb genommen und nach 
weniger als 9 Monaten mit 
dem Breiten-Rollout begon-
nen. „Danach gehen Woche 

für Woche neue Gemeinden 
ans Netz. Diese enge Zeitachse 
hat nur funktioniert, weil wir 
die Voraussetzungen pünktlich 
übernommen haben und die 
Technik aufgesetzt wird.“ Für 

M-net ist dieses Projekt mit 
etwa 115.000 Haushalten in 
Summe noch etwas größer als 
die Gesamtheit der Projekte, 
die in den letzten 5 Jahren in 
Bayern gestemmt wurden. Mo-
mentan arbeiten ca. 70 Leute 
bei M-net an dem Gelingen 
des Projekts.

Landrat Erich Pipa sowie Rolf Li-
borius (technischer Geschäftsführer 
Breitband Main-Kinzig GmbH) und 
Susanne Simmler (Geschäftsführung 
Breitband Main-Kinzig GmbH) (v.l.)

Leerrohre Flörsbachtal  Bild: Main-Kinzig
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